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Schritt für Schritt oder gleich mit großem Knall?

Die Auswahl der passenden Software-
Einführungsstrategie

Francisco Josué Artaza, Maik Dorl
Für eilige Leser | Wie gelingt die Einführung komplexer Unternehmenssoftware? Wer Einflussfaktoren nicht kennt oder 
falsch gewichtet, wählt leicht die falsche Einführungsstrategie. Mit Struktur und passender Strategie senken Sie Kosten 
und Risiko und steigern die Akzeptanz.

Der Erfolg einer Softwareeinführung steht und fällt mit der Auswahl der Rollout-Strategie. Neben rein iterativen Model-
len und dem Big-Bang-Ansatz stehen eine Reihe kombinierter Einführungsstrategien zur Auswahl. Eine Softwareimple-
mentierung ist ein komplexes Projekt, das nach einer strukturierten Vorgehensweise verlangt. Jede Strategie kann bei 
bestimmten Rahmenbedingungen zum Scheitern des Einführungsprojekts führen. Damit sich Kundenunternehmen und 
Anwenderberater gemeinsam für die richtige Strategie entscheiden, müssen sie die Einflussfaktoren für die Auswahl 
der optimalen Strategie zu identifizieren und zu steuern wissen. Den Weg zur geeigneten Rollout-Strategie weist ein 
eigens dafür entwickeltes Expertentool, das sämtliche Einflussfaktoren berücksichtigt und individuell gewichtet.

Schlagwörter | Einführungsstrategien, Softwareeinführung, Einführungsprojekte, Software-Rollout, Projektmanage-
ment-Software, Change Management, Change Communication, Vorgehensmodell

Die Einführung einer neuen Unternehmenssoftware ist immer 
eine heikle Angelegenheit  – und zwar sowohl für Beteiligte 
des Kundenunternehmens (Projektleitung, Entscheidungs-
träger, Geschäftsführung) als auch für die Anwenderberater 
des Softwareunternehmens. Je größer das Kundenunterneh-
men ist, je mehr Standorte und Abteilungen mit der Software 
ausgestattet werden sollen und je tiefer das Softwareprodukt 
in die Unternehmensstrukturen und Geschäftsprozesse ein-
gebunden werden soll, desto komplexer und strategisch be-
deutsamer ist es, die optimale Software-Einführungsstrategie 
zu wählen. Die Autoren berufen sich auf akkumuliert über 
drei Jahrzehnte persönlicher praktischer Erfahrung in der Im-
plementierung von webbasierter Projektmanagement-Soft-
ware. Gemeinsam mit ihrem Team blicken Sie auf ca. 1.500 
erfolgreiche Software-Einführungsprojekte zurück. Das Spek-
trum der dabei angewandten Einführungsstrategien deckt 
sich weitgehend mit jenem von ERP-Systemen oder jeder an-
deren komplexen Unternehmenssoftware. 

Die Wahl der Rollout-Strategie steht in der Definitionspha-
se jedes Softwareeinführungsprojekts an. Im Wesentlichen 

kommen drei verschiedene Arten von Rollout-Strategien zum 
Einsatz:

1.	 Big-Bang-Ansatz
2.	 Reine iterative Einführungsstrategien
3.	 Kombinierte Einführungsstrategien

In der Praxis kombinieren sie diese drei grundlegenden An-
sätze zu komplexen Einführungsstrategien. Für welche Ein-
führungsstrategie sie sich im jeweiligen Fall entscheiden, 
hängt von einer Reihe unterschiedlicher Einflussfaktoren und 
von den spezifischen Vor- und Nachteilen der verschiedenen 
Einführungsstrategen ab.

1. Schnell und komplett: Big Bang

Beim Big Bang werden alle Softwaremodule zu einem be-
stimmten Stichtag für alle Nutzer aktiviert (Abb. 1). Die neue 
Software ersetzt das Altsystem ganzheitlich, sodass Nutzer 
keine Prozesse im Neu- und Altsystem parallel pflegen müs-
sen. Big Bang ist die schnellste und kostengünstigste Einfüh-
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rungsstrategie für große Unternehmen  – vorausgesetzt, es 
läuft alles nach Plan.

Treten Probleme auf, verursacht eine Big-Bang-Einführung 
schnell hohe Kosten. Im schlimmsten Fall kann bei einem Ab-
bruch des Einführungsprojekts kein „Rollback“ auf das Alt-
system erfolgen und alle Unternehmensprozesse geraten ins 
Stocken. [1]

Um die hohen Risiken der Big-Bang-Einführungsstrategie 
zu minimieren, ist eine Vorbereitungsphase besonders wich-
tig: Die Anwenderberater müssen technische Systembetreu-
er und Schlüsselnutzer vorab schulen. Zudem muss die neue 
Software im Vorfeld ausgiebige und möglichst vollständig mit 
Echtdaten bestückte Testverfahren durchlaufen. [2] Der Soft-
wareanbieter entwickelt bereits in der Vorbereitungsphase 
sämtliche benötigte Schnittstellen.

2. Reine iterative Einführungsstrategien

Iterative, also schrittweise Einführungsstrategien mindern 
das hohe Risiko, das beim Big Bang besteht. Identifizieren die 
Beteiligten im Verlauf des Einführungsprojekts ein Problem, 
lässt es sich mit vergleichsweise geringem Aufwand behe-
ben. Selbst wenn nicht behebbare Probleme auftreten, fällt 
der Preis des Scheiterns niedriger aus: Die Einführungstiefe 

war geringer und eine Rückkehr zum Altsystem ist noch mög-
lich.

Die höhere Sicherheit geht zulasten des Aufwands: Eine 
iterative Einführung benötigt mehr Zeit als eine Big-Bang-Ein-
führung, da sie in mehreren Phasen stattfindet. Jede einzelne 
Phase des Einführungsprojekts ist für sich betrachtet weni-
ger komplex als eine Einführung nach Big Bang. Die Dauer 
des gesamten Einführungsprojekts steigt mit der Anzahl der 
Phasen.

Zentral gesteuerte Unternehmen müssen sich während 
eines iterativen Einführungsprojekts auf eine schlechtere 
Qualität des zentralen Controllings einstellen. Sie sinkt insbe-
sondere, wenn das Unternehmen standort-, abteilungs- und 
projektübergreifend Buchungsdaten nach Kostenstellen, -ar-
ten und -trägern auswertet. Dem Kundenunternehmen blei-
ben zwei Optionen: Entweder erstellt es in diesem Fall viele 
temporäre Schnittstellen, oder es pflegt die Daten in Alt- und 
Neusystem parallel.

Reine iterative Einführungsstrategien (Abb. 2) lassen sich 
untergliedern in

•	 Projektorientierte Einführung
•	 Funktional iterative Einführung
•	 Regional / abteilungsweise iterative Einführung

Abbildung 2: Schemata rein itera-
tiver Einführungsstrategien im Ver-
gleich

Abbildung 1: Schema der Einfüh-
rungsstrategie Big Bang
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2.1 Projektorientierte Einführung

Ein kleines Projektteam nutzt das neue Programm zunächst 
in einem unternehmenstypischen Projekt. Ein Scheitern hätte 
in diesem Fall keine weitreichenden negativen Auswirkungen, 
die Abbruchkosten wären gering. [3] Daher empfiehlt sich 
die projektorientierte Einführungsstrategie insbesondere bei 
einem unsicheren Projektumfeld.

Bereits während des Testprojekts passt das Projektteam 
die Software an die unternehmensspezifischen Prozesse an. 
Da die Einführungsdauer von der Dauer des Testprojekts ab-
hängt, ist dieser Ansatz nicht empfehlenswert bei Projekten 
mit hoher Laufzeit, zum Beispiel bei konzernweiten ERP-Ein-
führungen. Nach Abschluss oder schon während des ersten 
Testprojekts steht dem Unternehmen frei, ein weiteres Test-
projekt durchzuführen oder die Software flächendeckend ein-
zuführen.

Die projektorientierte Einführung ist nicht zu empfehlen, 
wenn ein zentrales Projektmanagement Office (PMO) Projek-
te steuert. In diesem Fall würden für das projektübergreifen-
de Ressourcenmanagement und Projektcontrolling doppelte 
Aufwände für die Pflege der Projektdaten im neuen sowie im 
alten System anfallen.

Die Strategie ist geeignet, wenn sich die Projekte des 
Unternehmens ähneln, sodass Erfahrungen aus dem Praxis-
einsatz der neuen Software direkt in die weitere Optimierung 
und Anpassung einfließen. Das Projektteam sollte aus moti-
vierten und IT-affinen Kollegen bestehen. So steigt die Wahr-
scheinlichkeit für eine erfolgreiche Testphase und es entsteht 
eine positive Signalwirkung bei der weiteren Belegschaft. Be-
sonders wenn das Unternehmen zuvor nicht projektübergrei-
fend ausgewertet hat, ist die projektorientierte Einführung 
eine Option.

2.2 Funktional iterative Einführung

Beim funktional iterativen Ansatz führt das Unternehmen die 
verschiedenen Module einer Software sukzessive ein. Die ge-
samte Nutzerschaft erhält auf einmal Zugriff, aber funktional 
gestaffelt, also zum Beispiel schrittweise Modul für Modul.

In der Vorbereitung müssen Projektverantwortliche un-
bedingt die Abhängigkeit der Module voneinander beachten 
und die Einführungsreihenfolge sowie den Projektstrukturplan 
entsprechend gestalten. Beispielsweise sollten sie Module für 
Zeiterfassung und Urlaubsplanung vor einem Modul zum Res-
sourcenmanagement einführen, da Letzteres auf Ersterem 
beruht. Bei eng gekoppelten Modulen ist eine gleichzeitige 
Einführung sinnvoll.

Vor der Einführung jedes neuen Moduls gilt es, die Mit-
arbeiter zu schulen und die Einbindung des Altsystems zu 
klären. Diese Vorgehensweise bietet den Entwicklern Zeit, 
die Schnittstellen der Module nacheinander zu entwickeln. 
Will das Unternehmen verschiedene Softwareprodukte durch 
eine Gesamtlösung ersetzten, ist die funktional iterative Ein-
führung eine gute Wahl.

Die Einführung des ersten Moduls hat eine wichtige Sig-
nalwirkung für die Akzeptanz der Nutzer. Die Auswahl des 
Moduls für die erste Iteration sollte daher wohl überlegt und 
seine Einführung gut vorbereitet werden. Hat die Belegschaft 
einen positiven Blick auf die Softwareeinführung gewonnen, 
vereinfacht dies die darauffolgenden Einführungsphasen er-
heblich.

2.3 Regional oder abteilungsweise iterativ

Bei der regional iterativen Einführungsstrategie führt ein 
Unternehmen eine Software sukzessive an verschiedenen 
Standorten ein. Bei der abteilungsweise iterativen Einführung 
erfolgt die Softwareeinführung nacheinander in verschiede-
nen Abteilungen eines Standorts.

Diese Methode eignet sich vor allem für international auf-
gestellte Unternehmen, bei denen sich Prozesse und Unter-
nehmenskultur je nach Standort unterscheiden. Auch wenn 
verschiedene Abteilungen eines Unternehmensstandorts 
sehr verschiedene Organisationsstrukturen und Arbeitsab-
läufe aufweisen, ist diese Einführungsstrategie sinnvoll. Für 
einen einzelnen Standort gleicht die regional iterative Einfüh-
rungsstrategie dem Big Bang.

Nach der Softwareeinführung an einem Standort oder in 
einer Abteilung sammeln und analysieren die Projektver-
antwortlichen sämtliche Probleme und passen die Software 
an die unternehmensspezifischen Anforderungen an. Erst 
dann beginnt die Einführung am nächsten Standort oder in 
der nächsten Abteilung. Datenaustausch und Datensynchro-
nisation zwischen verschiedenen Standorten können leiden, 
wenn ein oder mehrere Standorte bereits das neue System, 
andere jedoch noch das Altsystem nutzen.

3. Kombinierte Einführungsstrategien

In der Praxis sind verschiedene Einführungsstrategien belie-
big kombinierbar. Die drei geläufigsten Kombinationen (Abb. 
3), die die Autoren in der Praxis anwenden, sind:

•	 Pilotierte Einführung
•	 Big Bang mit anschließender funktional iterativer Einfüh-

rung
•	 Regional iterative Einführung mit anschließendem Big 

Bang

3.1 Pilotierte Einführung

Die pilotierte Einführung ist eine Kombination aus regional 
iterativer und funktional iterativer Einführung. Einzelne Soft-
waremodule oder Modulgruppen werden zeitlich versetzt re-
gional iterativ im Unternehmen eingeführt. Dieses Verfahren 
benötigt bis zum Abschluss der Einführung viel Zeit.

Der Start kann jedoch sehr schnell erfolgen, da der Soft-
wareanbieter vorab nur die Schnittstellen des ersten Moduls 
einrichten muss. Sollten technische Probleme auftreten, 
bleibt genügend Zeit, bevor die Einführung desselben Moduls 
am zweiten Standort beginnt. Das Risiko pro Iterationsschritt 
ist damit deutlich gemindert. Auch relativ unerfahrene Pro-
jektleiter können das Einführungsprojekt erfolgreich realisie-
ren.

Die pilotierte Einführung ist ideal, wenn die Anforderun-
gen und der gewünschte Funktionsumfang noch unklar sind. 
Schritt für Schritt spezifiziert eine jeweils begrenzte Anzahl 
an Nutzern die Anforderungen im Lauf der Einführung. Die 
Einführung sollte an dem Standort oder in der Abteilung mit 
der größten Motivation beginnen. Als erstes Modul sollten die 
Beteiligten das mit dem erwartungsgemäß größten Nutzen 
für das Kundenunternehmen auswählen.

Bei vielen Standorten und Abteilungen eignet sich die pilo-
tierte Einführung weniger, da sie zu zeitaufwendig ist. In die-
sem Fall sollte sie mit einer anschließenden regional iterati-

Li
ze

nz
ie

rt 
fü

r P
ro

je
kt

ro
n 

G
m

bH
 z

ur
 B

er
ei

ts
te

llu
ng

 u
nt

er
 d

er
 R

ub
rik

 M
ed

ie
ne

ch
o 

au
f d

er
 W

eb
si

te
 w

w
w

.p
ro

je
kt

ro
n.

de
. 

©
 2

02
2 

N
ar

r F
ra

nc
ke

 A
tte

m
pt

o 
Ve

rla
g 

G
m

bh
 +

 C
o.

 K
G



Wissen | Die Auswahl der passenden Software-Einführungsstrategie

50 PROJEKTMANAGEMENT AKTUELL · 33. Jahrgang · 02/2022 DOI 10.24053/PM-2022-0036

ven oder funktional iterativen Einführung gekoppelt werden: 
Sind die Anforderungen an ein Modul ausreichend definiert, 
wird es an den übrigen Standorten sukzessive eingeführt.

3.2 Big Bang mit funktional iterativer Einführung

Wenn die Zeit drängt und eine Einführung sehr kurzfristig er-
folgen muss, ist diese Variante des Big Bang eine Option. Dies 
ist beispielsweise der Fall bei:

• Erforderlicher Ablösung des Altsystems wegen Vorgaben
von Datenschutz oder Datensicherheit

• Ausgründung oder Firmenübernahme
• Zeitnahem Auslaufen von Lizenzen

Die Einführung erfolgt nach Big Bang, allerdings wird die Pro-
jektvorbereitung so kurz wie möglich gehalten. Notwendige 
Prozessanpassungen und Schulungen der Mitarbeiter finden 
erst nach der Einführung schrittweise statt.

Das Risiko ist vergleichsweise hoch, da kein Test des neu-
en Systems vor der Einführung stattfindet. So kann sich zu 
spät herausstellen, dass die Software hinsichtlich ihrer Funk-
tionalitäten oder der Usability nicht den Erwartungen ent-
spricht und auf Widerstand in der Mitarbeiterschaft stößt. 
Diese Einführungsstrategie verlangt daher nach einem erfah-
renen Projektleiter, der Nutzern die Strategie transparent und 
kompetent erläutert.

3.3 Regional iterativ mit anschließendem Big Bang

Die Einführung der Software erfolgt schrittweise über die 
Standorte oder Abteilungen. Dabei sammeln alle Prozess-

beteiligten Erfahrungen und lösen aufkommende Probleme. 
Nachdem diese regionale Testeinführung abgeschlossen ist, 
erfolgt die Softwareeinführung an allen anderen Standorten 
mit sämtlichen Modulen im Big-Bang-Verfahren. Je heteroge-
ner die Arbeitsweisen und Anforderungen der verschiedenen 
Abteilungen sind, desto mehr Abteilungen oder Standorte 
sollten zunächst iterativ vorgehen.

Die Strategie empfiehlt sich, wenn die neue Lösung in 
vielen Abteilungen oder Standorten eingeführt werden soll, 
aber noch Unsicherheiten bezüglich der neuen Prozesse be-
stehen. Die stufenweise Einführung mindert die Risiken und 
neu gewonnene Erfahrungen fließen in die Vorgehensweise 
der nächsten Phasen ein. Damit das Controlling während der 
Einführungsphase funktioniert, muss die Entwicklung tempo-
räre Schnittstellen vorbereiten.

4. Elf Einflussfaktoren bei der Strategiefindung

Neben der Dauer spielen auch Kosten und Risiken eine wich-
tige Rolle bei der Strategiefindung. Auf Grundlage praktischer 
Erfahrungswerte haben die Autoren elf zentrale Rahmenbe-
dingungen identifiziert, die bestimmen, welche Strategie für 
ein Unternehmen die geeignete ist. Diese elf Faktoren lassen 
sich unterteilen in:

• Drei gegebene Unternehmensfaktoren
• Vier beeinflussbare Unternehmensfaktoren
• Vier Produktfaktoren

Abbildung 3: Drei geläufige Ansätze 
von kombinierten Einführungsstra-
tegien
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4.1 Gegebene Unternehmensfaktoren

Einige Anforderungen und Ziele des Unternehmens, die die 
Auswahl der geeigneten Einführungsstrategie beeinflussen, 
können Projektverantwortliche des Softwareanbieters und 
des Unternehmens nur begrenzt aktiv beeinflussen.

•	 Die Anzahl der Unternehmensstandorte und Abtei-
lungen: Unternehmen führen eine Software meist für all 
ihre Standorte ein. International können aber andere Be-
stimmungen greifen, die eine Software nicht unterstützt.

•	 Prozessänderungen: Eine Softwareeinführung ist auch 
ein Change-Management-Prozess. [4] [5] Es ist wichtig, 
die Mitarbeiter ins Boot zu holen. Projektleiter müssen vor 
der Einführung neuer Strukturen transparent darstellen, 
wer mit welchen Auswirkungen und Änderungen zu rech-
nen hat. Der Begriff „Change Communication“ [6] [7] be-
schreibt die Maßnahmen, die dafür notwendig sind.

•	 Zeit für das Einführungsprojekt: Die Zeit ist neben 
Kosten und inhaltlichen Zielen einer der Faktoren des ma-
gischen Dreiecks im Projektmanagement. Übertragen auf 
ein Einführungsprojekt für Software bedeutet das, dass bei 
gleichen Kosten mit mehr Zeit auch mehr inhaltliche Ziele 
erreicht werden können. Mit Reduzierung der Dauer steigt 
immer das Risiko.

4.2 Beeinflussbare Unternehmensfaktoren

Vier weitere Faktoren sind zwar gegeben, sind jedoch weitge-
hend beeinflussbar. Der Berater des Softwareanbieters und 
der interne Projektleiter des Unternehmens sollten vor und 
während des Projekts versuchen, sie aktiv im Sinne einer er-
folgreichen Einführung zu beeinflussen.

•	 Klare Anforderungen und Ziele: Bereits vor der Soft-
wareauswahl sollte ein Unternehmen seine Anforderungen 
ans neue System schriftlich fixieren. [8] [9] Ebenso wichtig 
sind die Anforderungen der späteren Nutzer, also der Mit-
arbeiter. Auch Arbeitsprozesse verschiedener Abteilungen 
und abteilungsübergreifende Workflows gilt es zu doku-

mentieren und dem Softwareanbieter in einem Pflichten-
heft zu übergeben.

•	 Managementunterstützung: Eine Softwarelösung kann 
bestehende Strukturen und Machtverhältnisse innerhalb 
eines Unternehmens verändern. Wenn das Projektteam 
ein Projektmanagementoffice (PMO) oder einen Lenkungs-
ausschuss installiert, sollte das Management das unter-
stützen oder zumindest billigen. Fehlende Unterstützung 
des Managements lässt ein Einführungsprojekt scheitern.

•	 Motivation: Je größer ein Unternehmen, desto schwieri-
ger ist es, eine Softwareeinführung gegen den Willen der 
Mitarbeiter durchzusetzen. Um die Akzeptanz und Mo-
tivation der Mitarbeiter zu steigern, sollten sie die Ziele 
verstehen, den Nutzen erkennen und um Risiken der an-
stehenden organisatorischen Änderungen wissen. Daher 
sind Schulungen, Workshops, Einzelgespräche und Infor-
mationsformate vor, während und nach der Einführung 
entscheidend. [10]

•	 Erfahrung des Projektteams: Je erfahrener die Ein-
führungsverantwortlichen sind, desto besser schätzen sie 
Risiken ein, desto flexibler reagieren sie auf unvorherge-
sehene Komplikationen und desto schneller und sicherer 
treffen sie Entscheidungen.

4.3 Produktfaktoren

Die Architektur und Eigenschaften der Software selbst beein-
flussen die Strategieauswahl hinsichtlich vier verschiedener 
Faktoren. Dies sind:

•	 Anzahl der Module: Je mehr Module eingeführt werden 
sollen, desto aufwendiger ist nicht nur der Einführungspro-
zess selbst, sondern desto mehr unerwartete Widerstände 
können bei den Nutzern auftreten, desto mehr Änderung 
in bestehenden Arbeitsaufläufen und Prozessen sind nötig 
und desto höher ist das Risiko des Scheiterns.

•	 Anzahl der Schnittstellen: Die Komplexität und Anzahl 
der Schnittstellen sind wichtige Faktoren für ein Software-
einführungsprojekt. Bei Einführungen nach Big Bang oder 
regional iterativ sollten alle Schnittstellen vor Beginn der 

Abbildung 4: Die Grafik zeigt, in welcher Ausprägung die Einflussfaktoren die Wahl der Einführungsstrategie bestimmen
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Einführung eingerichtet sein. Handelt es sich um komplexe 
Schnittstellen, die der Softwarehersteller am Kernprodukt 
programmieren muss, kann dies so viel Zeit in Anspruch 
nehmen, dass beispielsweise der entscheidende Vorteil 
einer Big-Bang-Einführung gar nicht zum Tragen käme.

•	 Tiefe notwendiger Anpassungen: Um individuelle Pro-
zesse im Unternehmen bestmöglich abzubilden, müssen 
kundenspezifische Anpassungen an Standardsoftware 
erfolgen. Individuelle Erweiterungen der Software sind 
fehleranfälliger als der Standard. Diese Fehler müssen ge-
funden und behoben werden.

•	 Menge abzulösender Systeme: Die Anzahl der abzu-
lösenden Systeme ist eine wichtige Rahmenbedingung für 
ein Softwareeinführungsprojekt, wenn es die Vorgabe gibt, 
dass ein System alle Informationen zu den Projekten für 
das Management bereitstellen soll.

Das Schema in Abbildung 4 verdeutlicht, wie stark der Ein-
fluss der verschiedenen Faktoren auf die Wahl entweder 
iterativer Strategien oder eines Big-Bang-Ansatzes ist. Die 
Produktfaktoren (hellblau hinterlegt) sprechen bei jeweils 
steigender Anzahl von Modulen, Anpassungen oder einzu-
richtenden Schnittstellen umso stärker für iterative Ansätze. 
Ist die Menge abzulösender Systeme allerdings sehr hoch 
und müssten deshalb temporär viele Schnittstellen von Alt- 
zu Neusystem eingerichtet werden, stellt dies ein K.-o.-Krite
rium dar und legt eine Big-Bang-Einführung nahe. 

Unter den nicht beeinflussbaren Unternehmensfaktoren 
(grün hinterlegt) ist Zeitdruck ein Ausschlusskriterium gegen 
iterative Ansätze. Viele Prozessänderungen sprechen gegen 

eine Big-Bang-Einführung. Je mehr Standorte und Anwender 
es gibt, desto besser eignen sich iterative Ansätze.

Ausschlaggebend für die Wahl der richtigen Strategie sind 
meist die beeinflussbaren Unternehmensfaktoren. Jeder die-
ser vier Faktoren kann mit entsprechenden Maßnahmen ver-
bessert werden, sodass weitere Strategien infrage kommen. 
Aus der Tendenz zu entweder iterativer oder Big-Bang-Vorge-
hensweise ergibt sich damit eine Vielzahl konkreter Einfüh-
rungsstrategien.

5. Strategiefindung mit Expertentool

Die elf komplexen Faktoren zu gewichten und die passen-
de Einführungsstrategie zu empfehlen, ist eine enorm an-
spruchsvolle Aufgabe. Die Autoren greifen dabei auf ein Ex-
pertentool zurück, das eigens für diesen Zweck entwickelt 
wurde.

Die Berater befüllen die Eingabefelder der Expertentools 
in Workshops und im Dialog mit dem Kundenunternehmen, 
indem sie entsprechende Werte für sämtliche Einflussfakto-
ren ermitteln. Das Tool gewichtet die Kriterien angepasst auf 
die Bedingungen und Anforderungen des jeweiligen Kunden-
unternehmens, visualisiert die Eignung der Strategien ver-
gleichend (Abb. 5) und gibt darüber hinaus konkrete Hand-
lungsempfehlungen.

Oft gibt es mehrere Strategien, die unter den gegebenen 
Rahmenbedingungen infrage kommen. Manager und Berater 
sollten sich vor allem auf die vier beeinflussbaren Unterneh-
mensfaktoren fokussieren. Wer die Möglichkeit hat, diese Fak-

Abbildung 5: Das Expertentool visualisiert die Eignung von Einführungsstrategien
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toren positiv für das Einführungsprojekt zu beeinflussen, hat 
automatisch mehr Freiheit bei der Wahl der Strategie.

Das Expertentool hilft Beratern, objektiv die bestmögliche 
Einführungsstrategie für die Anforderungen des Kunden aus-
zuwählen und gezielte Maßnahmen einzuleiten, um die Ein-
flussfaktoren für die Anwendung der jeweiligen Strategie zu 
optimieren. Kunden bietet das Tool maximale Transparenz. 
Es macht die Empfehlung des Beraters nachvollziehbar und 
schafft Akzeptanz für die Maßnahmen in der Mitarbeiter-
schaft. Der entscheidende Vorteil: Es befähigt den Kunden, 
die Auswahl für die gewünschte Einführungsstrategie selbst 
zu fällen.
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